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Die Aufarbeitung der lange vernachlässigten
Herrscher der Soldatenkaiserzeit hat derzeit
Konjunktur. Sie begann vor über einem Jahr-
zehnt mit neuen Monographien zu Aureli-
an, Philippus Arabs, Probus und Maximinus
Thrax1 und erreichte in der unmittelbaren
Vergangenheit mit den kurz hintereinander
erfolgten Veröffentlichungen außer zu Galli-
enus auch zu Gordian III., Valerian und Ca-
rus mit seinen Söhnen zweifellos einen Höhe-
punkt.2

Das Buch über Gallienus ist aus einer Augs-
burger Dissertation hervorgegangen, die von
dem Numismatiker Kay Ehling betreut wur-
de. Die besondere Rolle der Münzprägung
wird bereits an zwei Äußerlichkeiten erkenn-
bar. Das Deckelbild schmückt eine Goldmün-
ze mit der merkwürdigen Legende GALLI-
ENAE AVGVSTAE. Am Ende des Werkes fin-
den sich als Abbildungen 43 Münzbildnisse,
jedoch kein einziges Porträt des Kaisers, ob-
wohl von ihm 15 überliefert sind und die drei
unterschiedlichen Porträttypen auch im Text
behandelt werden (S. 249–254). In der Zu-
sammenfassung wird das Fehlen der Porträt-
abbildungen noch einmal besonders deutlich
(S. 357).

Die Einleitung skizziert die Problematik
und bietet einen knappen, instruktiven For-
schungsüberblick (S. 12–27). Recht ausführ-
lich ist die Darstellung der Quellen (S. 28–72).
Dabei konnte sich Geiger auf sehr gute Vor-
arbeiten, nicht zuletzt in dem zweibändigen
Handbuch der Soldatenkaiserzeit aus dem
Jahre 2008, stützen.3 Das dritte Kapitel ist der
Familie des Kaisers gewidmet (S. 73–81). Von
allen Herrschern der Soldatenkaiserzeit hat
Gallienus mit 15 Jahren weitaus am längs-
ten regiert. Das der Ereignisgeschichte ge-
widmete Kapitel 4 ist daher verständlicher-
weise auch das umfangreichste des Buches
(S. 82–199). In ihm werden minutiös die zahl-
reichen Vorgänge der Samtherrschaft des Gal-
lienus mit seinem Vater Valerian von 253 bis

260 und seiner Alleinherrschaft bis 268 im De-
tail nachgezeichnet. Die ausführliche Präsen-
tation von Zitaten auch aus wenig bekann-
ten Quellen und deren Übersetzung sowie die
reichhaltige Dokumentation der Forschungs-
literatur machen dieses Kapitel zu einem
Nachschlagewerk für die behandelte Zeit. Da-
bei kann es nicht ausbleiben, dass weithin
nur Ergebnisse der bisherigen Forschung refe-
riert werden. Wie bei den Quellen fand Geiger
auch für die Ereignisgeschichte deren einge-
hende Behandlung in dem genannten Hand-
buch durch Andreas Goltz und Udo Hart-
mann vor.4 Die vieldiskutierte „Augsburger
Siegesinschrift“ wird entgegen der Ansicht
der meisten Forscher erst in das Jahr 261 da-
tiert (S. 114–118). Ebenfalls gegen die Mehr-
heit der Forscher spricht sich der Verfasser für
einen ersten Krieg des Gallienus gegen Postu-
mus schon im Jahr 261/62 aus, dem ein zwei-
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ter in den Jahren 266/67 folgte (S. 167–172).
Das fünfte Kapitel behandelt eingehend die

Münzprägung (S. 200–247). Thematisiert wer-
den die verschiedenen Münzstätten und die
einzelnen Emissionen, die Decennalien von
262 und die Rolle des Sol-Kultes. Die beiden
folgenden Kapitel widmen sich dem Porträt
des Gallienus (S. 248–255) und seinem Phil-
hellenentum (S. 256–275). In diesem Zusam-
menhang wird die auf dem Deckelbild dar-
gestellte Goldmünze mit der weiblichen Na-
mensform als eine Angleichung des Kaisers
an die Göttin Demeter, in deren Mysterien in
Eleusis er sich als einziger Herrscher des 3.
Jahrhunderts hatte einweihen lassen, verstan-
den (S. 259–264). Mit Sicherheit steht diese
Emission in einem Kontext mit der göttlichen
Fundierung der Kaiserherrschaft nach helle-
nistischem Vorbild. Anschließend geht es um
die Beziehung des Gallienus zu dem Philoso-
phen Plotin, die nach Geigers Meinung nicht
überbewertet werden sollte (S. 268–275).

Das Thema des achten Kapitels ist die Po-
litik gegenüber den Christen (S. 276–290).
Bekanntlich hat Gallienus 260 die von sei-
nem Vater Valerian im Jahre 257 begonne-
ne Christenverfolgung beendet.5 Nicht fol-
gen kann man der Annahme, der Kaiser ha-
be das Christentum erstmals offiziell aner-
kannt (S. 287–290). Die dafür angeführten Ar-
gumente überzeugen nicht, vielmehr dürfte
die Rechtslage, wie sie vor der Christenverfol-
gung bestanden hatte, wiederhergestellt wor-
den sein.

Kurz abgehandelt werden die Kaiserin Sa-
lonina im Kapitel 9 (S. 291–300) und – er-
staunlicherweise – ebenso kurz im zehn-
ten Kapitel das Problem der Krise und der
wirtschaftlichen Entwicklung unter Gallienus
(S. 301–310). Die Ausführungen dazu sind
nicht mehr als eine überblicksartige Skiz-
ze, die in dieser Form sicher entbehrlich ge-
wesen wäre. Um Militär und Provinzver-
waltung geht es in dem letzten Sachkapitel
(S. 311–349). Wie im Kapitel über die Ereignis-
geschichte wird auch hier die Ablösung sena-
torischer Offiziere und Statthalter und ihre Er-
setzung durch Ritter in der Mitte des 3. Jahr-
hunderts quellennah und mit einem ausführ-
lichen Rückgriff auf die Forschung in anspre-
chender Weise dargestellt.

Die Zusammenfassung nimmt eine vorsich-

tig positive Bewertung des Gallienus und
seiner Bestrebungen vor. Ein ausführliches
Quellen- und Literaturverzeichnis sowie ein
mehrfach untergliederter Personenindex be-
schließen das Werk (S. 362–422). Abschlie-
ßend seien noch drei Irrtümer korrigiert: Der
lateinische Historiker gotischer Herkunft Jor-
danes war der Notar eines Heermeisters und
nicht selbst Heermeister (S. 55); die Exzerpte-
sammlung des Kaisers Konstantinos VII. Por-
phyrogennetos stammt aus der Mitte des 10.
Jahrhunderts, nicht des 9. (S. 56); das Brevi-
arium des Eutrop wurde nicht 364 verfasst,
sondern erst 369/70, es reichte jedoch bis 364
(S. 350).

Für die Aufarbeitung der Regierung des
Gallienus hat Geiger einen wichtigen Beitrag
geleistet, wenn auch keine grundsätzlich neu-
en Erkenntnisse gewonnen werden konnten.
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